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1480V0 Ausländer Kämpfen im Sold Daleneias
Eine sehr lehrreiche Gegenrechnung — An Steve von Versprechungen die Knute
San Sebastian, 24. Oktober. Die in San

Sebastian erscheinende Zeitung „El Diario
vasco" bringt eine Aufstellung, die sich mit
-er Frage der ausländischen Freiwilligen
befaßt. Der Artikel erinnert daran, daß vom
September 1936 bis Mai 1937 über Port-
bou-Lerbdre 60 060 Ausländer nach Sowjet-
fpanien gekommen sind, die nach Sowjet»
Vorschrift in Albacete ausgestattet wurden
und militärischen Unterricht erhielten. In
Albacete arbeitete außerdem eine von Aus¬
ländern geführte ..Generalstabs»
schule ", die Stabsoffiziere für die Bolsche¬
wisten auSbildete. Der Leiter dieser Einrich¬
tungen ist der französische Kommunist Andr6
Marth. Zu Beginn dieses Jahres wurden
40 000 ausländische Freiwillige bewaffnet,
ausgerüstet und zu militärischen Kampfein¬
heiten zusammengefaßt. Insgesamt befanden
sich zu Beginn 1937 im bolschewistischenTeil
Spaniens SO 000 Ausländer an den Fronten
sowie 58 000 in Reserve, so daß der Valen¬
cia-Ausschuß über eine militärische
Hilfe von 148 000 Ausländern
verfügte. Was besagt demgegenüber die ge»
ringe Zahl von 40 000 italienischen Freiwil¬
ligen!

Dazu kommt, daß der Oberbesehl
aller internationalen Brigaden in den Hän¬
den sowjetrussischer Offiziere
liegt. Um Herkunft und Nationalität der
ausländischen Hilfsstreitkräste etwas zu mas¬
kieren, bildete das bolschewistische Oberkom¬
mando später sogenannte„gemischte Briga¬
den", in die einige wenige Spanier eingereiht
wurden. Noch nicht zahlenmäßig ersaßt ist
hier die ausländische Hilfe durch Lieferung
von Kriegsmaterial, insbesondere aus
Sowsetrußland, Meriko und Frankreich.

Nach deramtlichen Mitteilung  der
Zahl der italienischen Freiwilligen in Spanien
erwartet Italien,  daß nunmehr auchdie
übrigen Regierungen  mit der glei¬
chen verpflichtenden Genauigkeit die Zahl ihrer
Staatsangehörigen angeben, die auf der Seite
du Bolschewisten kämpfen.

Da die Lage der Valencia-Bolschewisten
als völlig aussichtslos gilt, läßt man als
gelehrige Schüler Moskaus die Knute an
die Stelle der früheren Verspre-
chungen  treten . So hat der bolschewi¬
stische„Verteidigungsrat" von Valencia eine
neue Verordnung erlassen, durch die nun
auch diejenigen sich zum Kriegsdienst melden
müssen, die früher für dienstuntauglich er-
klärt und in der Kriegsindustrie oder im
Büro beschäftigt wurden. Ferner werden
alle von Arbeiterorganisationen zugestandc.
nen Urlaubsbewilligungcii mit sofortiger
Wirkung annulliert. Außerdem wird mit-
aeteilt. daß mehr als hundert Zei¬

tungen  und Zeitschriften in der nächstenI
Zeit ihr Erscheinen ein stellen
müssen.

Ein auf abenteuerliche Weise der roten
Herrschaft entronnener Spanier berichtet,
daß es in der Delicias-Allee in Madrid eine
Tscheka der Koinmuntstilchen
Partei  gibt, in der ein Chinese  wegen
nationaler Gesinnung verdächtige Personen
zu Aussagen und Geständnissen zwingt nnd
dadet grausame asiatische Erpressungsnwtho.
den anwendet. Eine Feststellung, die auf die
engen Beziehungen zwischen Sowjetspanien
und China ein bezeichnendes Licht wirft.
15«WGefangene«ad Merlüufrr!
Motorisierte Abteilungen sSubern Asturien

Salamanca, 24. Oktober. Motorisierte Ab¬
teilungen durcheilen Asturien, stellen überall
die Straßenverbindungenwieder her und
führen in der ganzen Provinz die Säube¬
rung durch, die am Sonntag abgeschlossen
wurde. Tie Zahl der Gefangenen und
Ueberläufer  betrug am Samstag
allein 15  000 . Unter dem erbeuteten
Kriegsmaterial befinden sich 12 Jagdflug¬
zeuge, ein Depot Fliegerbomben, 11 Last¬

kraftwagen davon « mit Kriegsmaterial.
12 Geschütze nnd ein Eisenbahnzug mit
Kriegsmaterial. An anderen Abschnitten
sind 16 000 Kg. Stoffe. 900 Tonnen Mehl
und 100 Tonnen Zucker gefunden worden,
weiter 28 Geschütze, sechs Tanks und mehrere
Munitionslager. Um 15 Uhr fuhr der erste
Zug von Leon in Richtung Gijon.
Die Beschädigungen des Eisenbahnnetzes sind
nur gering.

WM D MMn -ntM rmetl?
London, 24. Oktober. Der französisch«

Botschafter Corbin  hat sich über das
Wochenende nach Paris begeben, um dort
Besprechungen mit dem französischen Außen,
minister Delbos über die Nichteinmischungs¬
frage zu haben. Wie verlautet, ist die frän-
zöfische Regierung bereit, den Vorschlag
der shmbolischenZurückziehung
von Freiwilligen fallen zu las.
se n,  falls es sich als unmöglich erweist.Iber diese Maßnahme ein Uebereinkommen
i" erzielen. Im übrigen scheint man in
ranzösischen Kreisen keineswegs der Ansicht
u sein, daß die Schwierigkeiten für eine
kinigung unüberwindbar sind.

Vertrauen zwischen Preffe und Wirtschaft
Die Werbungsbedingungen haben sich entscheidend verbessert

Berlin, 24. Oktober. Der zweite Tag der
Neichstagnng„Deutsche Werbung" begann
mit einem Vortrag des Vorsitzenden des
Ausschusses für industrielle Wirtschaftswer-
düng. Dr. von Schnitzler,  über „Aktu¬
elle Aufgaben der industriellen Wirtschafts-
Werbung" die er als eine Teilfvnktion des
gesamten völkischen Lebens bezeichnet?. Dr.
Quirin,  Geschäftsführer der Reichsgruppe
Handel, sprach über die Werbung des Han¬
dels. Dr. Schüler,  Generalsekretär beim
Neichsstand des Deutschen Handwerks, zeigte
die Lage des deutschen Handwerks und seine
Einstellung zur Werbung. Hauptamtsleiter
Nicnhardt  verbreitete sich über das
Vertrauensverhältnis zwischen
Presse und Wirtschaft.  Er sagte:
Die Bedingungen für die vom National¬
sozialismus in vollem Maße anerkannte, sa
geradezu geforderte Wirtschaftswerbung
haben sich nicht verschlechtert, sondern ent¬
scheidend verbessert.  Die deutsche Presse
hat in den vergangenen nun beinahe fünf
Jahren durch zähe Arbeit ideelle und mate¬
rielle Werte geschaffen, die für jede auf-
bauende Arbeit ein großes Aktivum darstel¬
len. Deshalb kann sie auch der Wirtschaft
an sich wie als Werbungstreibendern aus

ihrem Wege, eine starke gesund« deutsche
Volkswirtschaft zu werden, ein wertvol¬
ler Weggenosse  sein,

Ministerialrat Professor Dr. Hunke  sprach
über „Deutsche Werbepolitik". Nach einer
längeren Aussprache schloß der Präsident
Stabsleiter Hugo Fischer  die Reichstagung
mit dem Wunsche, daß sie weitgehende Aus¬
wirkungen auf die tägliche Werbearbeit der
deutschen Wirtschaft Und Werbefachwelt haben
möge. Als Ergebnis der Tagung stellte Präsi¬
dent Fischer fest,

1. daß die deutsche Wirtschaftswerbungwäh¬
rend der Zeit des Vierjahresplans nicht nur
notwendig und erwünscht ist, sondern daß sie
einen wesentlichen Beitrag zur
Durchsetzung des Vierjahrespla¬
nes  darstellt,

2. daß sie ein Mittel ist, die deutsche Güter¬
erzeugung zu steigern,  die deutschen
Wirtschaftscchter zu verbilligen und damit den
Lebensstand der breiten Schichten des Volkes
zu erhöhen,

3. daß die deutsche Wirtschaftswerbung in
erster Linie einobjektiverBeraterdes
deutschen Verbrauchers sein kann, soll und muß.

12 « ««« mm

Italien rüstet zu feinem großen Gedenktag
Herzliche Freude über die Teilnahme der deutschen Abordnung

Nom, 24. Oktober. Ganz Italien schickt
sich an. den 15. Jahrestag des Marsches auf
«Ä"' der auf den kommenden Donnerstag
Mut. mit ganz besonderer Feierlichkeit zu
begehen. Auch Heuer werden an diesem höch-
sicn faschistischer, Gedenktag zahlreiche Ge-
vaude, Wasserwerke, Straßenanlagen feier-
"ch ihrer Bestimmung übergeben.

2" der Provinz Littoria, dem vollkommen
"."""rpsten früheren Pontinischen Gebiet,

wird Mussolini am 29. Oktober die vierte
7 " dlungszentrale Aprilia  erösf.

Höhepunkt der diesjährigen Feier
m Marsch auf Rom bildet der erste qroße
" rr  a la  p p e ll  der Faschistischen Par.

„ 100 000 führende Persönlichkeiten
^ Leiter aus ganz Italien nach

^doten werden. Darüber hinaus
.^ r Generalappell, der im Forum

bpi«»»? "' abgehalten wird, noch eine ganz
?̂ deutung durch die erstmalige

nf,̂ "hert einer amtlichen Abord-NSDAP,  unter dem Stell-
L ^ Führers, Reichsminister Rudolf
m, be'snn̂ " Erscheinen in ganz Italien undsKis.d°"drreii von der Hauptstadt des Fa-

voraus mit der größten Freude
Bekr/M; sieht darin eine neue
Parität Deutsch-italienischen Soli»und Freundschgft. die vor weniae«

Wochen bei der Völkerkundgebung aus dei
Maiseld in Anwesenheit des Führers uv
des Duce einen so starken Ausdruck erhalte
hat. Tie gesamte italienische Presse vei
seichnet daher mit lebhaftester Genugtuun
die Parteiamtlichen Kommentare, die untk
stärkster Betonung der geistigen Verbünde,
heit der beiden Bewegungen und der pol
tischen Solidarität der beiden Länder abg>
druckt werden.

Ser Sme:Aremr-fchM mit Aeghptei
Kairo, 24. Oktober. Die ägyptische Zeitun

„Al Misri" veröffentlicht ein Interview ihre
Direktors mit Mussolini.  Der italienisch
Regierungschef äußerte sich darin über die Be
ziehungen zwischen Italien und Aegypten
Wie schon mehrfach betont, sind die Absichtei
Italiens gegenüber Aegypten völlig fried
l i ch und freundlich. Italien ist bereit, hierfu
auch Garantien  zu geben, wenn diese au
Gegenseitigkeit beruhen. "Italiens Mittelmeer
Politik zielt auf Frieden nnd llusammevarbei
mit allen anderen Mächten ab, aber es wir
nicht dulden, daß der Kommunismus sich ir
Mittelmeerraum ausbreitet. Es ist ein leichi
fertiger Irrtum , zu glauben und zu behaux
ten, daß der Islam als solcher auf der andere:
Seite oeS MittelmeerS eine unerschütterlich
Mauer gegen de» Kommunismus bilde.

Reichsbürgschaftenauf 700 MM. RM. erhöht
Berlin, 24. Oktober. Durch gemeinsame

Verordnung des Neichsfinanzministers und
des Neichsarbeitsministers ist der Höchst¬
betrag für Reichsbürgschaftenfür den Klein-
wohnungsbau von 500 Millionen NM. um
200 Millionen RM. auf 700 Millionen RM.
erhöht worden. Mit Hilfe der Reichsbürg¬
schaften wurde ganz allgemein erreicht, die
Zinssätze für die zweite Hypothek auf den
Zinssatz der ersten Hypothek zu bringen. Da¬
mit ist durch den Einsatz der Neichsbürg-
schäften gleichzeitig allgemein eine Verbil¬
ligung des Wohnungsbaus  erzieltworden.
salb genug benlfAer MstortreWoN

Ligenberickt der 148 - presss
üt. Hamburg, 24. Oktober. Auf der Tagung

des Amts für Technik im Gau Hamburg schil¬
derte Prof. Dr. Bergius,  der Erfinder des
Berginsverfahrens zur Gewinnung von Ben¬
zin, die Entwicklung seines Verfahrens und den
Stand der deutschen Benzin- und Oelgewin-
nung. Zuerst im Sommer 1913 versuchsweise
durchgeführt, 1921 erstmalig im technischen
Großverfahren angewendet, von 1927 an in
den Leunawerken in weiteren großen Hydrier¬
anlagen verwirklicht, wird das Verfahren
heute in einer Reihe bedeutender Benzinwerke
eingesetzt. Nachdem es durch das Fischersche
Svntheseverfahren ergänzt wurde, ,st heute
dsr Zeitpunkt nicht mehr fern,  an
dem Deutschland seinen Bedarf an Motortreib-
sioffen selbst  Herstellen wird.

»»

Dr. Frick eröffnet die Leistungsschau-
der badischen Gemeinden

Ligeaderickt äer 88 - Presse ^
d. Karlsruhe, 24. Oktober. Vor über

1100 badischen Bürgermeistern und zahlrei¬
chen Gemeindebeamten sprach am Samstag-
Vormittag Neichsinnenminister Tr . Frick
bei der Eröffnung einer Lehr- und Leist,mgs-
schau der Gemeinden Badens. Der Minister
brachte, nach Begrüßungsworten des Karls-
ruher Oberbürgermeisters Dr. Kerber
und des Gauleiters und Reichsstatthalters
Robert Wagner,  zum Ausdruck, daß man
aus seinem Erscheinen ermessen möge, welche
hohe Bedeutung er der kommunalpolitischen
Schulringsarbeit beimesse. Zwei Aufgaben
habe der Gemeindeleiter im neuen Staat
vor sich: die sachliche Leistung  und
die Vertiefung des Gedankens der Selbst.
Verwaltung. Hinsichtlich der ersten Aufgabe
sei zu sagen, daß ihr Umfang gar nicht weit
genug bemessen werden könne, dem, die
deutsche Gemeinde halte ihre schützende Hand
über das gesamte Leben jedes Deutschen. So
wird heute vom Bürgermeister eine in ihrer
Vielfalt nicht zu übertreffende und in ihrer
Bedeutung nicht zu überbictende Leistung
verlangt. Sein kürzlicher Besuch in Baden,
so betonte der Minister, habe ihm erneut
Hochachtung vor dem Wollen und Wirken
der Bürgermeister abgenötigt, die ihr Bestes
tun, wenn auch oft über das billige Matz
hinaus Arbeiten von ihnen verlangt wer¬
den. Es kann hinfort aber nicht hingenom-
men werden, daß Bürgermeister, die Führer
und Vater ihrer Gemeinden sein sollen, un¬
ter der Last der Schreib, und Aktenarbeit
versinken. Auch hier in Baden sei es bei-
spielhaft, daß schon in weitgehendem Maße
dem Bürgermeister Hilfskräfte zur Verfügung
gestellt wurden. Im Hinblick auf die zweite
Aufgabe habe der Bürgermeister eifrig dar-
auf zu achten, daß er nicht die Verbindungmit den ihm Anvertrauten verliere. Stets
solle er auf das Echo seiner Taten lauschen.
Eine von einem guten Bürgermeister regierte
Gemeinde werde immer das Gefühl haben,
daß sie sich durch den Mann ihres Ver-
trauens  selbst regiere.

Nach seiner Rede übergab Reichsminister
Dr. Frick die Ausstellung der Oefsentlichkeit.
Im Anschluß an die Feier begaben sich die
Ehrengäste zu einem Rundgang  durch
die Schau, deren mustergültige Ausgestal¬
tung großen Anklang fand.

Am Samstagabend sprach Reichsinnen¬
minister Dr. Frick dann nochmals, und zwar
in der Festhalle, zu Tausenden von Vertretern
der gemeindlichen Selbstverwaltung, wobei er
die Gedankengänge seiner vormittägigen Rede
noch unterstrich. Heute wie ehedem ist die
Selbstverwaltung eine Schule der Erziehung
zur Gemeinschaft. Sie ist aber noch mehr. Sie
erschließt wie wohl kaum ein anderes Mittel
von dem engen Bereich der Gemeinde aus den
Blick für die Notwendigkeiten des Ganzen. Der
Bürgermeister soll das werden, was er im
besten Sinne sein soll: Vater und Füh¬
rer seiner Gemeinde.  Es kann nur der
beste Mann sein, der für dieses vcrantwor-
tungsvolle Amt zu finden ist. Bei ihn, muffen
sich unbedingte Hingabe an den nationalsozia¬
listischen Staat und an die nationalsozialistisch«
Idee, Berufensein zum Führer, charakterlich«
Lauterkeit, ein unbedingt vorbildlicher Lebens¬
wandel und ein Höchstmaß von Erfahrung und
sachlichem Können paaren. Mit der Auslese
allein ist es aber noch nicht getan. Hinzu kom¬
men muß die stetige Schulung, die heute zwei¬
fellos eine ganz andere Bedeutung hat als in
der Vergangenheit. So sehe ich insgesamt in
der Auslese und in der schulungsmäßigen Füh¬
rung des für den Gemeindedienstberufenen
Personenkreises wohl die stärksten Ansatz,
pnnite für die von uns erstrebte Leistungs-
steigerung.  Wir wollen der deutschen
gemeindlichen Selb st Verwaltung
!>en Platz tn unseren, Volks- und Staatsleden
sichern, der ihr aus der Naturgegebenheit zu¬
kommt, weil wir glauben, daß wir damit
echten Dienst an der Gemeinschaft unseres
Volkes leisten. Wir setzen all unsere Kraft ein,
um die Leistung dieser Selbstverwaltung
immer mehr zu steigern, weil wir uns bewußt
sind, damit unserem Führer Adolf Hitler zudienen.

Als zweiter Redner behandelte der Reichs¬
leiter und Oberbürgermeister der Hauptstadt
der Bewegung, Fiehler,  Fragen der Ge¬meindepolitik. 1



AuSKK drs KSHrrrmchMchst-
München , 24 . Oktober . AuS Anlaß de«

Nichtfestes auf der Ordensburg
Sonthofen , das den Abschluß eines
weiteren Bauabschnittes kennzeichnet ?, er¬
schien , insbesondere von den zur Zeit dort
untergebrachten 300 AdolfHitler -Schülern
freudig begrüßt , Reichsorganisationsleiter
Dr . L ey . In einer Ansprache betonte er die
Notwendigkeit einer strengen und gewissen¬
haften Auslese zur Erreichung jenes Führer.
Nachwuchses , der allein der Garant für den
Fortbestand des Werkes des Führers sei . Die
Männer , die die Ordensburgen der NS .»
DAP . beziehen , hätten sehr wesentliche Vor¬
aussetzungen zu erfüllen . Die vor einigen
Wochen durchgeführten Musterungen hätten
die Richtigkeit des strengen Auslesemaß¬
stabes erwiesen.

Der SkjchsfportWm Zo Fahre alt
Berlin , 25 . Oktober . Der Reichssportfuhrer

SA .-Gruppenführer Hans von Tscham»
wer und Osten  begeht heute seinen
50 . Geburtstag . Reichsinnenminister Dr.
Fr ick hat an ihn ein Glückwunschschreiben
gerichtet , in dem er vor der deutschen Öffent¬
lichkeit mit aufrichtiger Genugtuung feststellt,
daß der Reichssportführer die ihm übertragenen
Aufgaben bisher vorbildlich gelöst habe . Die
Schaffung des Reichsbundes für Lei¬
besübungen,  der größten einheitlichen
Sportorganisation der Welt , die glänzenden
Erfolge der deutschen Mannschaft bei den
Olympischen Spielen  und das Herein,
tragen des Gedankens der körperlichen Ertüch¬
tigung in die breitesten Schichten des deutschen

115  Bomber auf „Smprrtum Slttg"
Demonstrationen der französischen Luftwaffe

L ! A8 n b 8 r 1c k 1 6 8 1° 1̂8 k* resso
gl . Paris , 24 . Oktober . Dir Vorbereitungen

zu einem „Imperium -Flug " der französi -
schen Luftwaffe  sind abgeschlossen. Die
erste Siaffel , bestehend aus 5 Farman -222-
Bombern , startet am 27 . Oktober in Jstres,
um über Tunis und Kairo nach Indochina
zu fliegen . Am gleichen Tag verlassen 5 Amiot-
143 -Bomber den Hafen von Jstres . um nach
gemeinsamem Flug mit der ersten Staffel bis
Tunis quer durch Afrika nach Madagas-
kar  zu gehen . Am 9 . November steigen zwei
Geschwader von je 30 Bombern der Typen
Bloch -200 und Amiot -143 auf , die einen Flug
über Algerien und Marokko  antreten.
Ebenfalls am 9 . November begibt sich ein Ge¬
schwader von 45 Bombern Potez -54 und
Bloch -200 nach Tunis.  Fm Rahmen dieser
Flüge , die den Eingeborenen der betreffenden
Gebiete die Stärke der französischen Luftwaffe
demonstrieren sollen , wozu offenbar Ver¬
anlassung zu bestehen scheint, werden größere
Manöver  durchgeführt . Insgesamt sind an
diesem , Împerium -Flug " 115 Bomber be¬
teiligt.

Wemelndsrr.i in Weis nm Wimm
Paris , 24 . Oktober . „Der Kommunismus

Wcltfeind Nr . 1" — unter diesem Motto
wurde im Mittelpunkt von Paris unweit der
Champs Elysäes unter dem Vorsitz des be-
kannten französischen Senators Lcmery eine
Ausstellung eröffnet , die in fast 500 Abbil-
düngen . Schriftstücken und graphischen Dar¬
stellungen ein Bild von der verheerenden
Wirkung des internationalen Kommunis¬
mus und seiner Schreckensherrschaft gibt.

In vier Sälen sieht man in Wort und Bild
den Kommunismus am Werk . Schriftstücke
und Bilder , die bisher nirgends veröffentlicht

Ei« Leistungsmettkampf der deutschen Dörfer
Wirkliche Dorfgemeinschaft gebietet der Landflucht Einhalt' * !M .MM

Volkes seien Leistungen , die einen voll befrie¬
digenden Eindruck hinterließen . Nicht geringer
als die bereits gelösten seien aber auch die noch
zu erfüllenden Aufgaben . Die Erhaltung und
Steigerung der Leistungshöhe und Breiten¬
wirkung des deutschen Sports , die Verwirk¬
lichung der körperlichen Ertüchtigung der
Jugend , für die Tschammrr und Osten als
Beauftragter des Reichsjugend¬
führers  arbeitet , und die einheitliche Aus¬
richtung des Sportbetriebes seien in erster
Linie zu nennen.

worden find und unter größt : n Schwierig¬
keiten die Grenze des Sowjetparadieses Pas¬
siert haben , zeugen davon , was der Welt
blühte , wenn es der kommunistischen Pest ge¬
länge , auch in anderen Ländern festen Fuß
zu fassen . Man erfährt , daß die bolschewi¬
stische Schreckensherrschaft in Sow 'etrnß-
fand nicht weniger als l 1 4 0 2 9 4 6 Bür -
gern das Leben gekostet  hat . und
man wundert sich deshalb auch nicht , wenn
Stalin vor einiger Zeit sagen konnte , daß
die Zahl der Unzufriedenen immer geringer
wird . Unter diesen Opfern des bolschewisti¬
schen Regimes befinden sich fast 700 000 Ar-
beiter.

Abschreckend und mitleiderregend zugleich
wirken die Aufnahmen von den Auswirkun¬
gen der Hungersnot  in den verschiede¬
nen sow -etrussischen Provinzen . In einer
anderen Abteilung werden die Auswirkun¬
gen des Kommunismus in anderen europäi¬
schen und außereuropäischen Ländern oezemt.
Straßenkämpfe in Paris , Wien . Rio de
Janeiro , die Greuelta 'en des Bolschewismus
in Spanien , die Terrorherrschaft Bela
Khuns in Ungarn und schließlich auch Bilder
von der marristischckummunistifch °n Herr¬
schaft in Berlin . Es ist zu hoffen , daß diese
Ausstell " ng dazu beiträgt . endUsä auch den¬
jenigen die Auoe » zu öffnen dem Vor¬
dringen des <p - " s-n-'ni'"-->', „ s in Europa noch
immer tatenlos zusehen.

srr Sems von Windsor MerM
München , 24 . Oktober . Am Samstag¬

abend hat das Herzogpaar von Windsor mit
dem fahrplanmäßigen Nachtfchnellzug Min-
chen verlassen , um sich bis zum Beginn der
Amerikareise nach Pariszu  begeben.
Den letzten Tag des Ausenthalts in Deutsch¬
land benutzte der Herzog von Windsor zu
verschiedenen Besichtigungen in der Haupt-
stadt der Bewegung . Nach einem Besuch

Berk « , 24 . Oktober . In den Räumen des
Amtes „Soziale Selbstveraniwortung " in
Berlin fand eine Tagung der Reichs¬
arbeitsgemeinschaft für Dorf-
Verschönerung  zur Einleitung der
Winterarbeit statt . Die Reichsarbeitsgemein¬
schaft wurde dieser Tage in die Reichs¬
arbeitskammer eingegliedert , um eine brei¬
tere Arbeitsgrundlage zu schaffen . Gleichzei¬
tig ist die Abteilung „Dorfverschönerung"
aus der Amtsleitung der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " herausgenommen und
in das Amt „Schönheit der Arbeit " als Ab-
teilung „Das schöne Dorf " eingebaut wor¬
den . Der Leiter dieser Wteilung , Guts-
miedl,  erklärte , die Arbeit der Dorfver¬
schönerung sei derart groß und auf weite
Sicht berechnet , daß sie in ihrer Auswirkung
einem Leistungskampf der deutschen Dörfer
untereinander sowie ihrer Dorfgemeinschaf¬
ten gleichzusetzen sei . Dieser Leistungswett¬
kampf habe nicht nur das äußerlich schöne
Dorf zum Ziel , sondern zugleich auch einen
kulturellen , sozialpolitischen und wirtschaft¬
lichen Aufstieg des deutschen Dorfes . Es gehe
nicht um die äußere Fafsadenverschönernng,
sondern jedes Dorf solle aus sich selbst her¬
aus die größtmöglichen Gemeinschaft ?- wie
auch Einzelleistungen vollbringen . Die Schaf-
fung einer wirklichen Dorfgemein»
fchaft  werde der Landflucht Einhalt gebie¬
ten . Die nächste Tagung der Reichsarbeits¬
gemeinschaft findet Ende November statt.

„Min kMHMlndes Beamtentum!"
Abschluß des Deutschen Beamtentages
München , 24 . Oktober . Der letzte Tag des

Ersten Deutschen Beamtentages im Kongreß¬
saal des Deutschen Museums erhielt feine
Bedeutung durch eine Rede des Reichspost¬
ministers Tr . Ohnesorge.  Die Ange¬
hörigen der Reichspost sind , sagte er. Wahrer
und Hüter eines der wichtigsten Güter der
deutschen Volksgemeinschaft , des Postge¬
heimnisses.  Sie haben sich in gleicher
Weise gemeinschaftlich für den Schutz des
Geistes , und Gedankengutes einzusetzen , das
uns zur Uebermittlung anvertraut wird.
Dieses Vertrages ist nach unserer Auffassung

mehrerer städtischer Siedlungen wurden die
neuen Bauten des Führers  am
Königlichen Platz und das Braune Haus be-
sucht. Trotz der Kürze der Zeit sprach der
Herzog von Windsor den Wunsch aus , das
Haus derDeutschenKunftzu  sehen.
Bei einem Nundgang äußerte er wiederholt
seine Bewunderung über diesen vom Führer
geschaffenen Bau lind die dort ausgestellten
Kunstwerke.

Am Abend gab das Herzogpaar von
Windsor den Herren seiner deutschen Be-
gleitung ein Abschiedsefsen . an dem Stabs¬
leiter Simon  in Vertretung des dienstlich
nach Leipzig gerufenen Dr . Ley teilnahm.
Der Herzog von Windsor übermittelte beim
Abschied Reichsleiter Dr . Ley und besten
Mitarbeitern für die Durchführung der
Teutschlandreise seinen Dank.
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die wichtigste Grundlage des Nachrichten.
diensteS . Die Kameradschaft aller Schassen,
den der Reichspost steht zu jedem Einsatz für
den Führer bereit.

Als letzter Redner sprach Gauleiter
Staatsminister Adolf Wagner.  Wir wol-
len , sagte er , kein kriechendes und
katzebuckelndes  Beamtentum.
Auch der kleinste Beamte soll stolz , offen und
frei dastehen , stolz darauf , daß er dem Füh.
rer helfen kann , und bewußt der Aufgabe,
für das große Ziel des Führers auch den
letzten deutschen Menschen heranzuholen.

Zum Schluß nahm Neichsbeamtenführer
Neef  nochmals das Wort , um die Prak-
tischen Auswirkungen dieses ersten Treffens
der Politischen Leiter der Beamtenschaft zu-
sammenzufasten : Gestärkt wird das politische
Führerkorps der Beamtenschaft von München
scheiden , und die Kraftquellen,  die
jeder aus der Tagung in der Hauptstadt der
Bewegung geschöpft hat . erfüllen ihn mit den
großen , alle bewegenden deutschen Gedanken.

SM-ne Mkk der MF vor NWM!
300 Werkscharmanner fahren nach Italien

krv. Bielefeld , 24 . Oktober . 300 Werkschar,
männer aus den Gauen Westfalen -Nord.
Westfalen -Süd . Hessen-Nassau . Mainfranken,
Baden , Saarpfalz , Koblenz -Trier . Kurhesten
und Esten werden auf Veranlassung des Lei-
ters der Deutschen Arbeitsfront . Dr . Ley.
im November mit den Schiffen „Der
Deutsche ". „Sierra Eordoba " und „Oceana"
an den „Kraft -durch- Freude "-Italienfahrten
teilnehmen . Nach einer Anordnung des
Oberstwerkscharführcrs Schneider soll die
Goldene Fahne der DAF . des nordwestfali-
schen NS .-Musterbetriebes Dr . August
Oetker  in Bielefeld als einzige Fahne aus
dem Reich auf dieser Fahrt mitgcsührt
werden.

Tie Rerkscharabordnung bildet eine
offizielle Vertretung der Deut-
schen Arbeitsfront  bei der Kund¬
gebung am 18. November in Rom zur Er¬
innerung an den „Tag der Sanktionen ". Bei
dem Aufmarsch der Werkscharen wird die
Bielefelder Goldene Fahne voranaetraaen.

JasUWtsftevomWvchMw
Botschafter von Ribbentrop aus Rom zurück

Botschafter von Ribbentrop hat am Sonntag
Rom verlassen und sich nach Berlin  begeben.
Freiherr von Fritsch fährt nach Aegypten

Der Oberbefehlshaber des Heeres . Generaloberst
Freiherr von Fritsch,  wird in den nächsten
Wochen seinen üblichen Jahresurlaub antreten.
Er hat die Absicht , sich nach Aegypten zu begeben.
Neue Fahnen und Standarten

Generalfeldmarschall von Blomberg begibt sich
am 26 . Oktober nach Wiesbaden  zur Ueber-
gabe der neuen Fahnen und Standarten an Ab¬
ordnungen der Truppenteile des V .. lX ., Xll.
änd XIII . Armeekorps und der 2 . Panzerdivision.
Am folgenden Tag wird der Reichskriegsminister
in Hannover  an Abordnungen der Truppen¬
teile des X . und XI . Armeekorps und der ersten
Panzerdivision gleichfalls die neuen Fahne » und
Standarten übergeben.

Holsti beim Freiherrn von Neurath
Der finnische Außenminister  Holsti

stattete dem Reichsminister des Auswärtigen Frei-
Herrn von Neurath einen Besuch ab . der Gelegen¬
heit zu einem Meinungsaustausch über die all¬

emeine politische Lage und die die beiden Länder
esonders interessierenden Fragen gab.
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Nach schneller als erhofft beendeter Fahrt
hielten die Wagen schließlich vor dem Hanse
des Gamekeepers , des Aufsehers des Wild-
referoats . Ein Formular mußte unterzeichne:
werden , das den Waffengebrauch nur un
Falle der Notwehr und andere die Sicherung
des Reservats betreffende Bestimmungen
vorschrieb . Dann fetzten Endreß und Holstein
den Weg allein fort , ließen John Lovy mit
dem Lastauto bei dem Haufe zurück.

Nach einigen Meilen Fahrt durch Bnsch-
wald und hohes Steppengras aus schmalem
Lchsenpiad erreichten die beiden eine kleine
Kassernhütte . Ein Schwarzer öffnete ein
hohes , das Wildparadies absperrendes Gat¬
ter . Einsam und still lag der Bufch unter den
heißen Strahlen der afrikanischen Nachmit-
taqssonne . der Motor nur brummte leise.
Plötzlich huschten ein paar Gazellen über den
Weg . ein grauer , langschwänziger Affe lugte
von einem Baume herab.

Der Wagen erkletterte eine kleine Anhühe.
und Holstein gab . Fernglas und Kamera in
Bereitschaft , das Zeichen zum Halten : einige
Gnus , mit Masken wie Waldteufel , äugten
verdutzt herüber . Während Holstein , vom
Wagen springend , zu kurbeln begann , stürmte
plötzlich ein starkes Rudel deS gleichen Wil¬
des im Galopp vorbei . In einer roten Sand¬
wolke . die vom erzitternden Boden ausstob,
verschwand es flüchtend.

Bei der Weitersahrt auf dem ..Cirkular
Noad ", einem um einen Höhenzug führenden
dreiiindzwanzig Meilen langen Weg . stießen
sie auf ganze Herden von Zebras und Strau¬
ßen . über denen hoch im Aelher Adler kreisten.

Dann wurde der Busch wieder dichter . Ten
engen Pfad sperrte plötzlich ein wuchtig da¬
stehender Kudubulle mit geschraubtem Ge¬
hörn und tieflchwarzem Behang . Drohend
funkelten seine kleinen Augen dem unbe-
kannten Etwas des Autos entgegen . Dann
machte er kehrt und brach mit einem wilden
Satz in das Unterholz ein . während gleich¬
zeitig eine Pavianherde mit lautem Gekreisch
in das grüne Gewirr der Bäume entfloh.
Ueber einigen Dornbüschen tauchten wenige
Minuten später zwei , drei pendelnde Girat-
fenhälie auf , in einem Sandloch wälzte sich
eine Pythonschlange , die beim Nahen des
Wagens schwerfällig im hohen Gras davon-
raschelte . Zierliche Impalas wechselten in
leichten , meterhohen Fluchten über eine
Schneise . Stein - und Blauböckchen standen
wie erstarrt im Unterholz.

Holstein , in Heller Begeisterung über dieses
märchenhafte Tierparadies , kurbelte fieber¬
haft . während Endreß den mit Zweigen ver-
kleideten Wagen langsam durch die Wildnis
des Urwaldes steuerte . Längst war er vom
Hauptwege abgekommen und suchte ihn nun.
einen Bogen fahrend , wieder zu erreichen .Da
es bereits zu dunkeln begann , beschlossen sie
nach kurzer Beratung , die Nacht in der Nähe
einer Wasserstelle zu verbringen . Sie trugen
Holz zusammen , und während Holstein aus
einem nahen Teich Wasser holte , rodete
Endreß zur Verhütung eines Brandes da»
Gras in der Umgebung des Lagerplatzes.
Plötzlich tauchte Holstein atemlos aus den
Büschen auf . r > - - -

„Löwen !"

Endreß fragte überrascht : „Äw sehen Sie
sie?"

..Am Wasser unten ganz deutlich !"
Ter andere meinte ungläubig : „ Um diele

Zeit schon ?"
„Kommen Sie mit . Ich werde Ihnen die

Spuren zeigen !"
Vorsichtig pirschten sie sich an den Teich

heran , und Endreß mußte Holstein recht
geben : der feuchte Ufersand zeigte deutlich?
Löwensährten . Sie schöpften Wasser und
kehrten beschleunigt zu dem Lagerplatz zurück.
Während die Erbswurstsuppe nn Kessel über
einem großen Feuer brodelte , schlug Holstein
vor . einen Dornenkral um das Lager auszu-
sühren.

„Neben dem Feuer ist er wenigstens ein
kleiner Schutz gegen unliebsame Ueber-
raichungen ."

Endreß nickte: „Wenn es Sie beruhigt , ob¬
gleich ich kaum an einen Löwenbesuch glaube.
Dazu sind die Biester hier sicher viel zu voll¬
gefressen ."

Mit einem Hirschfänger , der einzigen
augenblicklich in ihrem Besitz befindlichen
Masse , kappten sie einige Dornbüsche und
legten sie. die Dornen nach außen , im Kreise
um die Feuerstelle . Bei einer Abendpfeife be¬
schlossen sie. mit zweistündiger Ablösung zu
wachen . Endreß wickelte sich als erster in
seine Decken . Holstein schürte das Feuer und
gab ihm ab und zu neue Nahrung . Dann
loderten die Flammen hochauf . und die
Funken stoben ins nächtliche Dunkel hinein.
Versonnen blickte er in die züngelnde Glut.
Wie es knisterte und knackte! Wie brennende
Aestchen am WeihnachtSbauml Er sah zum
Himmel hinauf , an dem die Sterne so schart
funkelten wie in einer kalten Frostnacht da-
heim . Daheim ! Seine Gedanken flogen zu
Frau und Kindern . Was würden sie wob!

sagen , wenn sie wüßten , wie er heute näch¬
tigte ! Es war gut . daß sie nicht ahnten,
welchen mannigfachen Gefahren er und
Endreß enlgegengingen , denn diese Expedition
zum Lomba . . .

Furchtbares Löwengebrüll aus nächster
Nähe ließ ihn aussahren und entsetzt ins
Dunkle starren . Auch Endreß sprang auf und
schrie, vorwärts deutend:

„Dort !"
Zwischen den Büschen glühten ein halbes

Dutzend phosphoreszierender Lichter aus . Hol¬
stein warf den Rest des Holzes ins Feuer un»
griff nach dem Hirschfänger . Dann erwar¬
teten sie in atemloser Spannung den Angriff.

Die hell auflodernde Flamme ließ das Ge¬
brüll einen Augenblick verstummen . Eine un¬
heimlich lastende Stille setzte plötzlich ein.
jagte den beiden eisige Schauer über den
Rücken . Vergebens suchten sie im dunklen Ge¬
wirr des Poris etwas zu erkennen , als er¬
neut ohrenzerreißendes Gebrüll hinter ihnen
erdröhnte . In Erkenntnis der unmittelbaren
Gefahr stürzte Endreß Plötzlich wortlos zum
Wagen : der gellende Ton der Hupe ver¬
schlang das Löwengebrüll . Jäh war es ver¬
stummt . AuS weiter Ferne grollte noch ein¬
mal jenes dumpfe U— U— Umpf herüber.
Dann blieb es still , bis der neue Tag in
feuriger Lohe am Himmel emporstieg und
die beiden Kameraden den Rückweg antralen.

Bor dem Wildhüterhaus fanden sie John
Lovy damit beschäftigt , den Motor des Last¬
wagens wieder zusammenzusehen . Auf Endreß
verwunderte Frage zuckte der Neger di«
Achseln:

„Ich noch nicht wißen . waS kaputt sein-
Motor nicht anziehen . . . "

„Um das festzu stellen , nimmt man doch
nicht gleich den ganzen Motor auseinander«
du Esell " F̂ortsetzung folgtt - -
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Unsere alte« und Zungen Soldaten stehen in einer Front
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Di« jungen , bei der neuen Wehrmacht ge-
ttenten Soldaten des Großkreises Calw und
des Nachbarbezirks Freudenstadt erlebten am
Sonntag in Calw  einen großen Tag . Die
Kameradschaften Calw, Nagold, Neuenbürg
und Freudenstadt des Soldatcnbundes emp¬
fingen aus der Hand des Bundesgruppenfüh-
rers , Generalleutnant von Greifs  ihre
Fahnen, die als Symbole das Eiserne Kreuz
des Großen Krieges und das Hakenkreuz, das
Zeichen, welches die nationalsozialistische Be¬
wegung zum Siege führte, tragen . Die Sol-
-atenkamcradschaften übernahmen mit die¬
sen Fahnen die heilige Pflicht, allzeit opfer¬
bereite Kameraden und Kämpfer zu sein für
deutsche Ehre, Freiheit und Recht.

Anteil an dem großen Tag der jungen Sol¬
daten zu nehmen, war den alten, in den
Kriegerkameradschaftenzusammengeschlossenen
Soldaten unseres Heimatbezirks ein Herzens¬
bedürfnis. Die Kriegerkameradschaft Calw
des Reichskriegerbundes „Kyfshäuser", Fah¬
nenabordnungen sämtlicher Kameradschaften
des Kreises, aber auch die Wehrmacht, der
Reichsarbeitsdienst, die Pol . Leiter, SA ., SS .,
NSFK ., NSKK . und HI . halfen dazu, einen
festlichen Tag zu gestalten, wie ihn die im Fah¬
nenschmuck prangende Stadt Calw lange nicht
mehr erlebt- hat. Die Feierlichkeiten began¬
nen am Samstag abend mit einem glanzvoll
verlaufenen

Kameradschaftsabend der Krieger¬
kameradschaft Calw

in der mit etwa tausend Gästen besetzten
Halle der Truppführerschule 4 des RAD.
Der Abend galt der Feier des am 1. Okto¬
ber erfolgten Zusammenschlusses der beiden
Calwer Kameradschaften und der Krieger¬
kameradschaftAlzcnberg zu einer  Krieger-
kameraöschaft Calw. Nachdem unter Sen Klän¬
gen des Badcnweiler Marsches öieMKyffhäu-
serfahnen des Kreises in den Saal einmar¬
schiert waren , ein Anblick, der jedes Solöa-
tenherz höher schlagen ließ, feierte der Kreis¬
führer, Major d. Res. Küchle,  in launiger
Rebe das hochzeitliche Ereignis der glücklich
erfolgten Bereinigung der Kameradschaften.

Der Kreisführer gab seiner Freude dar¬
über Ausdruck, daß Krcisamtsleiter Bosch
die Führung der Kriegerkameradschaften
Calw übernahm und sprach dem seitherigen
Kameradschastssührer Hptm. d. R . Neich-
mann  seinen aufrichtigen Dank für dessen
langjährige , bis in die schwerste Niedcr-
gangszeit des soldatischen Gedankens zurück¬
reichende Mitarbeit aus . Solange die Krie¬
gerkameradschaft Calw besteht, wird der
Name Neichmann unauslöschlich mit ihr ver¬
bunden bleiben!

Als Ehrengäste des Abends konnten neben
dem stellv. Landesgcbi'-tsführer des Rcichs-
kricgerbunücs Kam. Merckcl,  Stuttgart,
und Bezirksführer Schur , Neuenbürg , als
Stanöortältester , Oberst von Leistner,
Kommandeur des Wehrbezirkskommandos
Calw, und im späteren Verlauf des Abends
auch der zuvor im Kreis Neuenbürg als
Versammlungsredncr tätig gewesener Krcis-
lciter Wurster  begrüßt werden. Arbeits-

^ sichrer Bolten  war leider infolge Erkran¬
kung verhindert . Erschienen waren ferner die
Vertreter der staatl. und städtischen Behör¬
den, die Gliederungen der Partei , die im
RDO . zusammcngeschlosfencnOffiziere und
die Kameraden vom Soldatenbnnd . Daß
die Kriegskameradschafts der SS . unter --
stcllt sind, davon zeugte der mit großer Freude
aufgcnommene Besuch einer Sturmabteilung
der SS . aus Pforzheim.

Was dem Abend seine besondere Note gab,
war ein ausgezeichnetes Doppclkonzcrt der
Kysfhäuserkavellc  Stuttgart unter
Leitung von Musikdirektor C. Benntng
und des von Untersturmführer P . Unruh
geleiteten Musikzuges des SS .-Abschnitts^
gebiets XIX., Karlsruhe . Die stark besetzten
Kapellen spielten eiuzelu und gemeinsam ein«
Folge bester deutscher Musik mit geradezu
mitreißendem Schwung. Immer wieder
dankte begeisterte Zustimmung den Musikern
für ihre vortrefflichen Leistungen, die mit
prächtigen Fanfaren -Märschen ausklangen.
Stürmischer Beifall erzwang deren Wieder¬
holung und bewies, wie sehr diese unge¬
wöhnliche musikalische Veranstaltung die
große Hörerschar begeistert hatte.

Die Reihe der im Laufe des Abends ge¬
haltenen Ansprachen setzte nach den einleiten¬
den Ausführungen d. Kreisführers Kamerad¬
schaftsführer Bosch mit einer markanten,
von Beifall begleiteten Rede fort, in welcher
er über die Aufgaben der Frontsoldaten ge¬
genüber der Nachkriegsgeneration sprach.
-2>e Jugend wartet mit heißem Herzen dar-
Mtz, daß ihr der Geist der Front und der
^chützengrabenkameradschaftmitgeteilt wird,«w muß ebenso stark werden, wie wir
Frontkämpfer es waren , denn auch ihrer war¬
ben Kämpfe. Pa . Bosch schloß, nachdem
uch xx Kameradschastssührer Reichmann

^ gedankt hatte, mit einem starken Ap¬
pen an die Kameraden, innerhalb der großen
z/ ?"en Armee - er Bewegung, in der fl«

mitmarschieren, vorbildlich in Einsatz-
rettschaft und Dienstfreubigkeit zu sei«.

Bezirksführcr Schur erinnerte daran , Saß
die früheren Calwer Kriegerkameradschaften
zu den ältesten Oganisationen des ehem.
Württ . Kriegerbundes gehörten, und bekun¬
dete die lebhafte Anteilnahme des Bezirkes
an der Bereinigung . Den allzeit guten sol¬
datischen Geist in Calw anerkennend, dankte
der Bezirksführer des Reichskriegerbundes
den mit der Vereinigung ausgeschiedenen
Kameradschaftsführ«rn für ihre verdienstvolle
Arbeit, vor allem in den ersten Nachkriegs¬
jahren , als der Soldat nicht hoch im Kurse
stand. Den neuen Kameradschaftsführer for¬
derte er auf, seine Aufgaben mit ganzer Hin¬
gabe zu erfüllen, stets eingedenk der Parole
der alten Soldaten : „Nichts für uns , alles
für Deutschland!"

Der stellv. Landesgcbietsführer - es Reichs¬
kriegerbundes, Kam. Merckel,  überbrachte
den alten Soldaten die Grüße des z. Zt . in
Erholungsurlaub befindlichen Landesgrup-
venführers Erxz. Generalleutnant v. Maur.
Dann dankte er der Kriegerkameradschaft
Calw, baß sie über bas Trennende hinweg
den Weg zur größeren Gemeinschaft gefun¬
den, nud forderte — jeder hat heute neben
seinem Beruf die Pflicht, Dienst zu tun für
Deutschland — zur Pflege der alten Solda¬
tentugenden : Kameradschaft, Opferwillc,
Treue und Gehorsam auf, Sie Grundlagen
unseres Reiches sind. Die Ausrichtung auf

Führer und Reich ist heute nur noch Sache
SeS persönlichen Anstandes!

AIS Auszeichnung für opferwillig« Mit¬
arbeit im Reichskriegerd«»- kouute-er stellv.
Lan-esgr«ppe»führer das Jubilaums-
abzeiche » für SSjLhrige Mitglied¬
schaft  überreichen an die Kameraden: Fried¬
rich Dong  ns , Karl Fischer,  Jnlins
Küchle,  Joses Odermatt,  Joh . Rentsch-
ler  und Friedr. Ungemach  in Calw.

Die bronzene Schütze nuadel  des
Reichskriegerbnudeserhielten die Kamera¬
den: Emil Maier,  Hirsau, Wilh. Schmid,
Teinach, Ernst Matt,  Neubulach , Gottl.
Pfrommer,  Röteubach, Gottl. Wacker I,
Holzbronn, Gottl. Sailer,  Liebelsberg und
Jak. Keppler,  Liebelsberg.

Eine besondere Ehrung erfuhren durch
Verleihung derEhreuurkuube  für ehem.
Freikorpskampser  die Kameraden:
Mich. Scheu , Bad Liebenzell, David Kepp¬
ler,  Unterhaugstett, Otto Zapp,  Calw «nd
CHr. Wolpert,  Calw.

Der festliche Abend, welcher mit einer von
der Calwer Stadtkapclle unter Leitung von
Musikdirektor Frank  bestrittenen Tanz¬
musik ausklang , fand erst zu später Stunde
sein Ende. Daß es so glanzvoll verlief , ist
ein Verdienst seines Organisators Kreis¬
führer Küchle und der zahlreichen Mitarbei¬
ter innerhalb der Kriegerkameradschaft.

Der Tag der jungen Soldaten
Die Weihe der Fahnen der vier Soldatenkameradschaften

Der Sonntag morgen brachte für Calw und
Hirsan Standkonzerte  der Kyffhäuser-
kapelle und des SS .-Mufikzuges XIX. Wenn
die SS . in Hirsau konzertierte, war das ein
Zeichen besonderer Anerkennung, hatte doch
die Gemeinde in großzügiger und opferberei¬
ter Weise Quartiere und Verpflegung für
die Psorzheimer SS . zur Verfügung gestellt,
soweit diese in Caliv nicht hatte untergebracht
werden können. Mittags sammelten sich die
am Marsch durch die Stadt beteiligten For¬
mationen auf d:m Brühl . Die Äufmarsch-
lcituna lag bei Major d. Res. Birk,  Na¬
gold. Punkt 2 Uhr begann der

Marsch durch bi« Stabt Calw.
Die Spitze bildeten Spielmannszug und

Musikzug der SS . Es folgten unsere Pio¬
niere in Marschausrüstung (mit Stahlhelm
und Gewehr), das Wehrbezirkskommando,
die vier Soldatenkameradschaften Calw, Na¬
gold, Neuenbürg und Freudenstadt , der Block
Ser Kyffhäuserfahnen des Kreises Calw, die
KriegerkameradschaftCalw, der Spielmanns¬
zug der Politischen Leiter, die Politischen
Leiter, das NSFK ., der RLB ., Hitler -Ju¬
gend und Jungvolk , die Truppführerschule des
RAD ., die NSKOB ., die Sanitätskolonne
Calw und schließlich der SS .-Sturm Pforz¬
heim. Der Marsch führte durch die Lcder-,
Markt und Badstraße zur Neuen Brücke und
zurück über Bahnhofstraße und Nikolaus¬
brücke zum Marktplatz, wo die Formationen
im weiten Viereck zu drei Glied rn Aufstel¬
lung nahmen. Die Fahnen erhielten ihren
Platz zu beiden Seiten , die neu zu Weihen¬
den vor der in Höhe des Obcramts errich¬
teten Tribüne , ans welcher sich zahlreiche Eh¬
rengäste, darunter der Kreisleiter , General¬
leutnant Niethammer.  Oberst Schwab
sstellv. Landcsvcrbandsvors . des RDO .),
stellv. Landesg-'bietsführer Merckel  lN -üchs-
kriegerbund), die Landräte der Kreise Calw
und Nagold und der Bürgermeister der Stadt
Calw eingcfunden hatten.

Generalleutnant von Greifs schreitet die
Front ab.

Als der Bnndcsgruppenführer des Solöa-
tcnbnndcs, Generalleutnant von Greifs,
in Begleitung des Stanöortältestcn Oberst
von Leistner  ans dem Markt cintraf,
klangen straffe Kommandos über den Play.
Die Pioniere präsentierten das Gewehr^ derArbeitsdienst den Spaten , und schon fielen
die wuchtigen Klänge des Präscntiermarschcs
ein, gespielt vom Musikzng der SS . Der Ge¬
neral . dem der Verbanösführer Major d.
Res. Küchle Meldung erstattet hatte, und
der Kommandeur des Wehrbezirkskomman¬
dos schritten gefolgt von ihren Adjutanten
die Fro "t der Formationen ab, um sich so¬
dann auf die Tribüne zu begeben.

Die Reihe der Ansprachen
cröffnetc als Verbandsführcr des Solbaten-
bundcs, Major ö. Res. Küchle.  Er begrüßte
den Bnndcsgruppenführer , die Ehrengäste und
angetrctenen Formationen , darunter die Ka¬
meraden der alten und neuen Wehrmacht und
gelobte, nachdem er besonders der Stadt und
TS . 4 für die dem Tag zuteil geworbene
Förderung gedankt hatte, die Soldatenkame-
rabschaften würden alles daran setzen, sich der
neuen Fahnen und den mit ihnen übernom¬
menen Verpflichtungen würdig zu zeigen.

Als Standortältester der Wehrmacht entbot
der Kommandeur des Wehrkreiskommandos
Calw, Oberst v. Leistner,  dem Soldatenbund
seinen Grug. In markanter Ansprache hob er
sie Verbundenheit zwischen Wehrmacht und
Soldatenbund hervor, dessen Aufgabe es ist, den
während der aktiven Dienstzeit gewonnenen
Geist der Treue, Kameradschaft und Opferbereit-
schaft zu erhallen und zu stärken.

Kreisleiter Wurster  führte als Hoheits¬
träger des Kreises u. a. aus : Wehrdienst ist
Dienst an der deutschen Jugend , an der Zukunft
unseres Volkes. Wehrdienst ist für jeden wehr¬
fähigen Deutschen eine Verpflichtung zum Ab¬
tragen der Dankesschuld an alle, die vor uns
für das Vaterland kämpften und starben, und
ohne die wir nicht sein würden. Unser Dank ge¬
hört denen, die während des Krieges ihr Leben
im Kampfe gaben, und jenen, die, als die Fahne
zerbrach und Deutschland in Schmach versank,
trotzdem an Deutschlands Auferstehung glaubten.
Denn nicht allein die Waffen, auch der Geist
entscheidet. Höchste Lebensaufgabe aller Deut¬
schen ist es, für die mit Opfern und Blut er¬
kaufte Einheit  einzustehen . Sie ist der
Grundstein der Zukunft des Reiches und mutz
aufrechterhaltenwerden! Unserm Volke zu die¬
nen, hat uns der Schöpfer zur heiligen Pflicht
gemacht. Wir stehen vor der Entscheidung: Na¬tionalsozialismus oder Bolschewismus; wir
werden sie treffen, indem wir Deutschland die¬
nen, nichts als Deutschland!

Bürgermeister Göhner  entbot den Gästen
sowie den Kameraden vom Soldaten- und Kyff-
häuserbund den Gruß der Stadt Calw.
So wie das ganze deutsche Volk sich freut und
dankbar ist, daß wieder eine starke Wehrmacht
den Schild über das deutsche Land hält, so freut
sich heute auch Calws Bevölkerung, zu sehen,
wie die ehemaligen Angehörigen der neuen
Wehrmacht Schulter an Schulter mit den alten
Kämpfern des Weltkrieges und mit den Gliede¬
rungen der Partei zusammenstehen, um in
treuer Kameradschaftihre Liebe zu Volk und
Vaterland zu bekunden— bereit, ihr Alles ein¬
zusetzen, notfalls deutsches Volk und Land zu
schützen. Calw grüßt die neuen Fahnen der
jungen Soldatcnkameradschaften als heilige Zei¬
chen der Liebe und Treue zu Führer, Volk undVaterland.

Die Weiherede hielt nunmehr der Bundes-
gruppcnführer des Soldatcnbundes,

Generalleutnant von Greift
Zum 9. Mal binnen Jahresfrist versammeln

sich heute Kameradschaften der Bundesgruppe V
des Soldatenbundes zur Weihe ihrer Fahneir.
Angetreten sind in Calw die Kameradschaften
Calw, Freudenstadt, Nagold und Neuenbürg,
um ihre Fahnen weihen zu lassen; ich begrüße
aufs herzlichste diese Kameradschaften, ebenso
wie alle anderen Kameraden, die zu der Feier
hierher gekommen sind.

Im allgemeinen hält der Soldatenbund seine
Fahnenweihen in Standorten unter Beteili¬
gung der Truppenteile unseres neuen Heeres
ab. Wenn ich heute von dieser Regel abgewichen
bin, so waren zwei Gründe dafür maßgebend:
einmal die Tatsache, daß heute auch der Reichs¬
kriegerbund gleichzeitig und mit uns vereint zu
festlicher Versammlung hier erschienen ist.

Es lag und liegt mir daran, festzustellen,
wie eng wir mit dem Khffhäuserbundver¬

knüpft sind,
wie ähnlich unsere Aufgaben sind, und wenn
vom Oberbefehlshaber des Heeres festgesetzt ist,
daß alles, was vor dem 1. Januar 1921 aus-
geschieden ist, zum Kyfshäuser gehört, und alles,
was nach diesem Tage ausgetreten ist, zum Sol¬
datenbund, dann ist damit eine klare Unter¬
scheidung gegeben, aber keine trennende
Wand aufgerichtet,  so wenig wie diese
z. B. zwischen Reserve und Landwehr der
Fall ist.

Der zweite Grund ist der, daß mir wohl be¬
kannt ist, wie schwer es gerade im Schwarzwald
ist, zu festlichen Veranstaltungen zusammenzu¬
kommen. Die zerstreute Siedlung, die Trennung
durch Bergrücken und die fehlenden oder spär¬
lichen Verkehrsmittel machen solche Zusammen¬
künfte größeren Umfangs nicht leicht. Und trotz¬
dem werden solche Schwierigkeiten überwunden.
Aus meiner militärischen Jugendzeit, die ich
beim Regiment 126 in Straßburg verbracht
habe, erinnere ich mich noch mit ganz besonde¬
rer Freude, welch ausgezeichnetes Soldaten-
material uns gerade der Schwarzwald-
kreis  geliefert hat.

Der Deutsche ist und bleibt ein soldati¬
scher Mensch,

die Liebe zum Waffenhandwerk ist ihm angebo¬
ren; auch die Jahre tiefster Erniedrigung haben
diese Eigenschaften Wohl künstlich zurückdrängen,
aber niemals unterdrückenkönnen. So ist es
denn kein Wunder, daß auch der junge Sol¬
dat enb  und , der erst im Januar vorigen
Jahres durch den Willen des Führers ins Leben
gerufen wurde, hier schnell festen Fuß gefaßt
hat. Seine Aufgabe  ist es, die Verbindung
zwischen dem neuen Heer und allen denjenigen
herzustellen, die im neuen Heer gedient oder
geübt haben.

Die Kameradschaft, die sich in gemeinsamem
Heeresdienst geknüpft hat, ist ein Band von un¬
endlicher Stärke; gemeinsam erlebte ernste und
heitere Stunden der militärischen Dienstzeit bil¬den eine Erinnerung , die nicht leicht verwischtwerden kann. Der Soldatenbund will aber
mehr sein  als nur ein Verein. So wie das
Heer nicht nur die gewaltige Waffe des Staates
zum Schutze unseres Vaterlandes bildet, son¬
dern gleichzeitig auch für jeden Einzelnen der
Erzieher ist zur Disziplin, zur Kameradschaft,
zur Treue und Hingabe..bis zur heroischen Auf¬
opferung für Führer und Vaterland, so will
der Soldatenbund alle diese im Heeresdienst er¬
wachsenen Tugenden:

Treue, Redlichkeit, Tapferkeit und Ord¬
nungsliebe weiterpflegen und fördern.

Jeder , der gedient oder geübt hat, weiß, daß
wenn einmal das Vaterland seine Söhn« zu

„Nicht überreden , sondern überzeugen !"
Im Großkreis Calw der NSDAP , begann die erste Bersammlungswelle
In 34 Orten des Grotzkreises Calw haben

über das letzte Wochenende Redner der Par¬
tei gesprochen. Zn diesen politischen Feier¬
stunden fanden sich unsere Volksgenossen zu
sammen im unerschütterlichen Glauben an das
ewige Deutschland. „Ein Volk hilft sich selbst"
lautete die Parole . Aus diesen Worten spricht
der heroische Entschluß eines Willensstärken
und tatkräftigen Volkes. Aber es ist nicht nur
allein bei diesem Entschluß geblieben. Durch
harte und zähe Arbeit unter größten Opfern
aller ist ein neues und herrliches Deutschland
entstanden. Nicht dem Gold der anderen noch
einem gnädigen Wohlwollen unserer Umwelt
verdanken wir diesen Aufstieg, sondern allein
der Tatkraft unseres Volkes. Allein ans dem
großen Fleiß , dem starken Willen und dem
unversiegbaren Glauben unserer deutschen
Volksgenossen ist ein mächtiges und in der
Welt angesehenes Deutschland gewachsen. In
dem Bewußtsein, daß unser Reich bann am
stärksten ist und bleibt, wenn jeder einzelne
sich als leidenschaftlicher Fackelträger der na¬
tionalsozialistischen Idee erweist, leben und
arbeiten wir für eine große und stolze Zu¬
kunft der Nation.

Auf eine sehr eindrucksvolle Kundgebung
kann die Ortsgruppe der NSDAP . Bad
Liebenzell  zurückblicken. Am SamStag
abend sprach Gauinspektor E. Maier-  Ulm.
Volksgenossen füllten den festlich aeschmück
ten weite« Raum des Kursaals . Nachdem«n°

Die Partei , die Gliederungen und zahlreiche
ter klingendem Spiel die Fahnen einmar¬
schiert waren und die HI . das Lied: „Die
Welt gehört den Führenden " gesungen hatte,
ivar der Auftakt gegeben und die Stimmung
vorbereitet für die Ausführungen des be¬
kannten Kampfredncrs.

Pg . Maier  verstand es, in klarer Weise
und meisterhafter Form die Grundlagen hcr-
auszustellen, die vorhanden sein müssen,
wenn ein Volk, wie das unsere, sich selbst
helfen muß, weil es sein Schicksal von ihm
verlangt . In anschaulichen, eindrucksvollen
Bildern sprach der Redner über die Lebens-
notwendigkeit von Kolonien und die Unab¬
wendbarkeit der kompromißlosen Auseinan¬
dersetzung mit dem Weltjudentum . Immer
und immer wieder wurde er in seiner von
Humor - sprühenden, oft mit beißender Iro¬
nie gewürzten fast zweistündigen Rede von
Beifallskundgebungen unterbrochen.

Er zwang jeden einzelnen Volksgenossen durch
die Begeisterung und Gläubigkeit seiner Aus¬
führungen in den Bann der Größe unserer Zeit,
zwang durch die klarumrissenen geschichtlichen
Rückblicke jeden denkenden Zuhörer zur kritischen
Betrachtung unserer Vergangenheitund erfüllte
alle, die guten Willens sind, mit neuer Glau¬
benskraft, mit zähem Willen zur Tat und froher
Opferbereitschaft. Alles für Deutschland und
nur für Deutschland!



leiiiem Schutz ausrust , das Heer nicht nur die
aktiven Kräfte , sondern auch Reserven

- braucht . Die jungen Jahrgänge dieser Reserven
sind im Soldatenbund enthalten . So ruhen die
starken Wurzeln unserer Kraft in dem Bewußt¬
sein der Zusammengehörigkeit zum neuen aktiven
Heer. Wenige Wochen sind erst verstrichen seit
der Entlassung der nach zweijähriger Dienstzeit
aus dem aktiven Heer Ausgeschieoenen. Zum
erstenmal seit der Wiedereinführung der zwei¬
jährigen . Dienstzeit ist ein geschloffener Jahr¬
gang zur Reserve übergetreten . Ein Jahrgang,
von dem wir hoffen, daß er damit auch möglichst
geschloffen zum Soldatenbund Übertritt , denn
dort ist sein Platz ! Ich weiß, daß heute schon in
Ihren Reihen eine ganze Anzahl jüngster

' Kameraden steht; ihnen , die so schnell den Weg
' zu uns gefunden haben, gilt schon heute mein

herzlichster Willkommgruß.
Der Soldatenbund ist eine unpolitische

§ Vereinigung , irgendwelches Ueberschneiden mit
den Aufgaben von SS . oder SA . ist daher aus¬
geschlossen. Schulter an Schulter mit den Poli¬
tischen Verbänden wollen wir , jeder im Rah¬
men der ihm vom Führer zugewiesenen beson-

' deren Aufgaben , arbeiten an dem gemeinsamen
Ziel : Ehre , Freiheit und Größe des Vaterlandes.

Sich der
Weih« der Fahnen

zuwcndend , fuhr der General fort : Seit es Sol¬
daten gibt, haben sie ein Ehrenzeichen geführt,

' das die Angehörigen einer Truppe in Treue und
Geschlossenheit um sich geschart hat . Wenn ein
Volk Fahnenflüchtige gehabt hat , dann war dies
ein Zeichen drohenden Niederganges , und wenn
es gar diese Fahnen geschmäht und verächtlich
gemacht hat , dann bedeutete dies den Zusam-

' menbruch . So erging es auch Deutschland.
Wenn aber ein Volk wieder auflebt , sich auf

sich selbst besinnt und sich seiner Ehre bewußt
wird , dann kommen auch die Fahnen wieder zu
Ehren . Keiner von denen, die vor Jahresfrist
an der Parade in Giebelstadt teilnehmen durf¬
ten, konnte sich dem gewaltigen Eindruck ent¬
ziehen, den die Uebergabe der neuen Fahnen
durch den Führer an die Truppenteile des
V. Armeekorps gemacht hat . Wohl jeder war sich
darüber klar : dies ist ein geschichtlicherAugen¬
blick, dies ist der Schlußstein im Aufbau unserer
neuen Wehrmacht . So weihe ich nun diese Fah¬
nen des Soldatenbundes als Symbole treuer
Kameradschaft , als Zeichen enger Verbunden¬
heit mit dem Heer und als Sinnbild unver¬
brüchlicher Treue zu Führer und Vaterland.

Wir gedenken in dieser Feierstunde der
alten Armee,

aus der die Kräfte des neuen Heeres erwachsen
sind, wir gedenken der Kämpfer der Kriegszeit,
und mit den Klängen des Liedes vom guten
Kameraden sollen sich unsere Fahnen senken zur
Erinnerung an die, die ihr Leben Hingaben für
das Vaterland , die für Deutschlands
Ehre gefallen sind,  die uns stets ein
leuchtendes Vorbild für alle Zeiten bleiben wer¬
den. — Während sich die Fahnen senkten und
drei Salven über das Tal krachten, legte Ver¬
bandsführer Küchle einen Kranz am Ehren¬
mal vor der Stadtkirche nieder.

Nach der Gefallenenehrung setzte der General
seine Ansprache fort : Es ist eine schnellebige
Zeit , in der wir uns befinden , darüber vergessen
wir leicht,

wie es noch vor wenigen Jahren
bei uns aussah.

- Wir stehen hier am Rande der einstigen 50-
Kilometer -Zone , die von keinem Truppenteil be¬
treten werden durfte , man wußte hier kaum

mehr , wie ein deutscher Soldat aussieht ; ein ver¬
schwindend kleines Heer, eine schwache, unzu¬
reichende Marine , keine schwere Artillerie , keine
Luft - und keine Panzerwaffe , und zu den Uebun-
gen rückten wir mit Attrappen aus Holz und
Leinwand aus . Welche Wandlung ist seither ein-
getreten!

Das Jahr 1935 wird für alle Zeiten als das
Jahr der wiedererrungenen Wehrfreiheit in die
Geschichte eingehen. Das Gesetz über den Auf¬
bau der Wehrmacht , das die allgemeine Wehr¬
pflicht verkündete, ist die Geburtsurkunde des
neuen Heeres . Das Jahr 1936 brachte die Er¬
füllung : am 7. März 1936 rückten deutsche Regi¬
menter in die entmilitarisierte Zone ein und
beseitigten damit den letzten Rest der einseitigen
Beschränkung unserer Wehrhoheit , und der
Herbst 1936 brachte die Wiedereinführung der
zweijährigen aktiven Dienstzeit.

Eine kurze Zeit ist erst verstrichen seit der Zu¬
sammenkunft des Führers mit Mussolini , eine
Zusammenkunft , die die alte Wahrheit bestätigt
hat , daß nur starke Völker die Freunde finden,
nach denen sich schwache vergeblich umsehen.

„Ts sind noch nie Völker vom Frieden ge¬
segnet worden , die schwach waren ",

so hat der Führer auf dem Parteitag der Arbeit
in Nürnberg ausgesprochen, „sondern immer
nur jene, die stark gewesen sind. Daß aber
Deutschland heute wieder stark ist, dankt es in
erster Linie seinen Soldaten ".

Wer könnte freudiger einem Führer zujubeln,
der in so unglaublich kurzer Zeit so Gewaltiges
erreicht hat , als wir alte und junge Soldaten.

40 Jahre im Dienst der Reichsbahn
Heute feiert der Stellwerksmeister Andreas
au de beim Bahnhof Calw sein 40jähriges
ienstjubiläum . Aus diesem Anlaß hat ihm der

Führer und Reichskanzler eine Dank - und
Glückwunschurkunde übersandt . Der Reichs- und
preußische Verkehrsminister und der Präsident
der Reichsbahndirektion Stuttgart haben sich in
besonderen Schreiben den Glückwünschen des
Führers und Reichskanzlers angeschlossen und
dem Jubilar den Dank und die Anerkennung
der Deutschen Reichsbahn ausgesprochen . Vom
Reichsbund der Deutschen Beamten ist dem
Jubilar eine Ehrenurkunde zugegangcn.

Me WirS Sas Vetter?
Wettervorhersage für Montag : Zunächst

wechselnd bewölkt und teilweise aufheiternd,
dann von Westen her erneute Bewölkungs¬
zunahme , später auch Niederschläge , Tempe¬
raturen nur wenig schwankend. Winde meist
mäßig aus Südwest.

Für Dienstag : Wieder unbeständiger und
später auch weitere Abkühlung.

*

Nnterreichenbach, 24. Oktbr . Freitag abend,
kurz vor 20 Uhr , streifte kurz vor der Nagold¬
brücke bei Unterreichenbach beim Vorbeifahren
an einem Langholzfuhrwerk ein Lastkraftwagen
ein Pferd . Es wurde derart verletzt, daß es
ivahrscheinlich geschlachtet werden muß . Auch der
Beifahrer des Lastwagens wurde dabei an der
Hand verletzt. Er wurde in das Kreiskranken¬
haus Calw gebracht.

Bad Teinach , 24. Okt . Der Leiter der Mi¬
neralbrunnen AG . Überkingen , Generaldirek¬
tor Nuber , begeht in diesen Tagen seinen
75. Geburtstag in körperlicher und geistiger
Frische . Er stammt aus einer alten , in Er-

Jhm , dem unsere Herzen gehören, gilt unser
dreifacher Gruß . Während Gewehre und Spaten
zum Präsentiergriff hochgerissen werden , braust
das „Sieg Heil" über den weiten Platz , und
alles stimmt in die Rationallieder der Deut¬
schen ein.

Im Anschluß an den Weiheakt fand auf
der Kreuzung Altburger Straße — Adolf-Hitler-
Straße ein straffer
Vorbeimarsch vor dem Bundesgruppensührer
statt . Sämtliche Formationen marschierten in
bester Haltung nach den schneidigen Klangen des
SS .-Musikzuges vorbei . Eine große Zuschauer¬
menge hatte sich zu dem soldatischen Schauspiel
eingefunden . Kurze Zeit später hielt es bereits
wieder schwer, einen Platz in der Halle der
Truppführcrschule zu finden , wo wiederum ein
glänzendes Doppclkonzert  und abends
eine Tanzunterhaltung stattfand . Kyffhänscr-
Kapelle und Musikzug des SS .-Abschnittgebiets
stellten erneut ihr meisterliches Können unter
Beweis und durften reichen Beifall ernten.

Verbandsführer Küchle nahm im Lauf des
Spätnachmittags nochmals Gelegenheit , in einer
Rede auf die engen Bande zwischen Krieger¬
und Soldatenkameradschaften hinzuweisen . An
die jungen Soldaten richtete er den Appell,
wehrbereit zu bleiben, denn die Wehrfrcihcit be¬
deutet eine nie erlöschende Pflicht , und schloß
mit einem Treuegelöbnis zu Führer und Reich.
— Der Tag der alten und jungen Soldaten —
das wissen wir schon heute — wird in der Chro¬
nik der Krieger - und der Soldatenkameradschaft
Calw einen hervorragenden Platz cinnehmen!

tingcn bei Nicdlingen seit Jahrhunderten
ansässigen Bauernfamilic . 1899 übernahm er
die Leitung des damals noch kleineren übcr-
kinger Brunnenunternehmcns . 1917 wurde
Jmnan in Hohenzollcrn, 1W8 Teinach, bald
darauf Weinstein und Ditzenbach übernom¬
men. Der Jubilar hat sich um den Ausbau
Teinachs zu einem neuzeitlichen Bad große
Verdienste erworben.

Nagold , 24. Okt. Laut Bericht der Stadtpflegc
hat der Obstverkauf 1937 3906 RM . erbracht.
Die seit einigen Jahren betriebene intensive
Obstbaumpflege an einem Teil des städtischen
Baumbestandes hat sich offenkundig bewährt.
— Nach dem Bericht der Stadtpflege über den
Schwimmbadbetrieb haben sich die Einnahmen
für Eintrittskarten auf 3025 RM . in diesem
Sommer erhöht . Der Wirtfchaftsbetrieb er¬
brachte 1058 RM . Einnahmen . — Die Nagold¬
fluß -Schleife an der Freudenstädter Straße ist
durch die Nagoldverbefferung II , erster Bauteil,
nunmehr stillgelegt worden . Die Abwasser vom
Krciskrankenhaus und dem Lemberggebiet flie¬
ßen in das trockengelegte Flußbett und verbrei¬
ten zeitweilig einen unangenehmen Geruch.
Diese Abwässer müssen in das städtische Kanal¬
netz alsbald eingeführt werden , wozu die Ver¬
längerung des Kanals in der Freudenstädter
Straße und zwar im alten Flußbett nötig ist.
Die Kosten belaufen sich auf 6900 RM.

Pforzheim , 24. Okt . In einer Vollsitzung be¬
ratschlagten die Elferräte und Mitglieder des
Großen Rates der Großen Karnevalsgesellschaft
über den Auftakt zum Fasching 1938. Die erste
Karnevalsveranstaltung wird närrischerweise
schon in diesem Jahre , und zwar am 11. Novem¬
ber 1937, stattfinden . An diesem Tage ist die
Prinzenkürung . Wie man hört , haben alle maß¬
gebenden Stellen ihre Mitarbeit und Unter¬
stützung für den Karneval zugesagt.

Vs« k>Ieue8te in Kürre
Beim deutsch- französischen Frontkämpfer,

treffen in Besancon , an dem 1500 deutsche Front¬
kämpfer teilnahmen , erklärte der Vorsitzende der
Frontkämpfervereinigung Union Föderale , Pi¬
chst, u. a.,: Unsere Vaterländer sind benachbart,
die Natur hat uns dazu bestimmt , Seite an Seite
zu leben; sie hat uns nicht dazu verurteilt , uns
miteinander zu schlagen und zu vernichten . Wir
können frei über unser gemeinsames Schicksal
entscheiden. Leidenschaftlich wünschen unsere bei¬
den Völker den Frieden!

Im Anschluß an einen Stubenbrand in einem
Jnsthause in Grondzken, Kreis Lötzen, bei dem
ein 5jähriger Knabe umgekommen war , verhaf.
tete die Staatsanwaltschaft in Lyck den Vater des
verbrannten Jungen und dessen Haushälterin
wegen Mordes . Die Verhafteten , die sich in den
Besitz des mütterlichen Erbteils des Knaben
von 300 Reichsmark und einer Lebensversiche¬
rungssumme von 150 Reichsmark setzen wollten,
hatten das Bett des Kindes in Brand gesteckt.

König Georg II . von Griechenland tritt am
29. Oktober eine Reise nach Westeuropa an , auf
der er Rom , Paris und London besuchen wird.

Auf einen nach Aegypten fahrenden Zug
wurde in der Nähe von Gasa (Palästina ) ein
Anschlag versucht. Aus dem Bahnkörper war eine
Bombe niedergelebt. Da der Zug Verspätung
hatte, explodierte sie vorzeitig.

Nach einem Bericht aus Tokio wird von japa¬
nischer Seite gemeldet, daß ein japanisches Flug¬
zeug einen englischen MG .-Posten bei Schang¬
hai beschossen habe. Japanischerseits ist der Zwi¬
schenfall bereits bedauert worden.

Wnoi -aml « ' nm
oswmüsn orgsnisskionsn

NS .-Frauenschast Deutsches Franenwerk,
Kreisamtsleitung Calw

Die Frauenschaftsleiterin.
Der Kurs vom 14.—29. November in der

Gauschule in Waldsee ist auf den 6.- 11. De¬
zember verschoben. Ferner erbitte ich von al¬
len Ortsgruppen Meldung zu Kursen nach
Waldsce. An den Kursen kann jedes Mitglied
teilnehmen.
NS .-Frauenschast Deutsches Frauenwerk

Ortsgruppe Calw
Die Frauenschaftsleiterin.

Dienstag , den 26. Oktober, um 29 Uhr Ar»
beitsabend im Heim. Wir schaffen für die
NSB (Mutter und Kind).

Weil - er Städter Marktbericht:
Schweinemarkt: 74 Läufer 62—115

das Paar , 1169 Milchschweine 28—69
das Paar . Handel schleppend ; größerer

Überstand . Viehmarkt: 32 Kühe 2S9 bis
519 das Stück, 43 Kalbeln 499—549 ^
bas Stück , 34 Einstellvieh 120—369 das
Stück . Handel lebhaft . Preise fest.

Aus Baden . Wegen Verheimlichung der
Maul - und Klauenseuche ist der in Graben , Be¬
zirksamts Karlsruhe , wohnhafte August Herm.
Ke mm I in Schutzhaft genommen worden.

Mmtltche Sekanntmachungen.

«ea Schasea)nid SAeine«mdenWn Lindern.
Der Herr Württ . Innenminister hat durch Verordnung vom

22. Oktober 1937 (Reg .-Anz. Nr . 120) die Einfuhr von Wieder¬
käuern (ausgenommen Schafen ) und Schweinen jeder Art zu Nutz-,
Zucht - oder Schlachtzwecken aus Baden , dem Saarland , der Pfalz
und anderen verseuchten Regierungsbezirken (Ländern ) mit so¬
fortiger Wirkung verboten.

Ich weise aus dieses Verbot noch besonders hin und mache
darauf aufmerksam , daß Zuwiderhandelnde sich schwerster Be-

' strafung aussetzen.
Calw , den 23. Oktober 1W7.

Der Landrat : vr . Haegele.

Tür schöne Kleider
einfarbige , seidene und k'seidene

Kleiderstoffe
92 cm breit 2.30, 3.00, 3.30, 3.50

3.70, 3.90, 4.00, 4.30
4.60, 4.90, 5.00, 5.20, 5.50. 6.00

in großer Farbenauswahl und neuesten Webarten.

Paul MM « Mr»,.EM

Mn»mk inserieren, wenn«an nerkanse»M

Ottenbronn, den 25. Oktober 1937.

Todesanzeige
Mein lieber Mann, unser lieber Vater

Michael Großhans
Kirchenpfleger

ist am Samstag abend von seinem schweren
Leiden erlöst worden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Christine Großhans mit Kinder ».
Beerdigung Dienstag mittag 1 Uhr

Snt erhaltene»

Harumim
(10 Register) billig zu vermieten

Calw, Bnrgsteige 1

lluuMuen
Ad heute könne:: Sie Ihren

kl5e»itss
tSziiei»« Stils»
Wöchentlich mehrmaliges Ein¬
treffen von Fischen direkt ab See
sichert Ihnen frische und beste
Qualität.

Heute eingetroffen:
Kabliau ) . ,„ . . >Filet u. nn GanzenSeelach»)
Arische Büchlinge

RMer.RarW.l7

piridiir
Ä > 6i,reinigt rvLkcdt

Ani »»!»n»est :ells irrO»iv
L-ail !« Lcdnelcksr,

5loäe- und Kurrvsren, Lsästr. 3
Hnnskmestelien tidersill

StückKnopslöcher P̂fg.
Hohlsaum ,Plissee
Ankurbeln Uh««

Friedrich Herzog
Inhaber : L. Rathgeber

rwümols
oi<w Ueds» L>« Me-« uw-
sdüe-ctmUten rum änsuken.Hnstrickeo j
»Uli äutnekmen vonl -sllm»,ri>eo »d '
1. llberdarä , tlengstetterstrske 141

vlleiMttt
vaiiemellen
gleichen dletur-
veilen - veick,
groü mul voll

Calw. 25. Oktober 1937
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme während der Krankheit und beim Tode un¬
seres lieben Entschlafenen

Robert Störr
insbesondere auch für die vielen Blumen¬
spenden, den Herren Ehrenträgern und die zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte sprechen wir
innigsteu Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kentheim, den 23. Oktober 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden unseres lieben Entschlafenen

Karl Schnierle
erfahren dursten, sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

Hulrb kür Del » « 2el4 » i»X!
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